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Vormärz und 48er Revolution 

Die für die Entstehung von verschiedenen Oppositionsbewegungen einschlägige Epoche des 
Vormärz erlebte Ulm unter der Herrschaft Württembergs, wo bereits im Jahr 1819 eine für 
damalige Verhältnisse progressive Verfassung installiert wurde. Oppositionelle politische 
Äußerungen waren gleichwohl angesichts der im gleichen Jahr erlassenen Karlsbader Beschlüsse 
erschwert. Neben temporären politischen Aktionen wie Solidaritätskampagnen für die 
griechische und die polnische Freiheitsbewegung in den 20er und 30er Jahren formierten sich 
auch in Ulm eine Reihe bürgerlicher Vereine. Ungeachtet der Demagogenverfolgung im 
Anschluss an das Hambacher Fest kam es in Ulm wie andernorts zu Politisierungstendenzen. 
Neben den Turnern taten sich in diesem Zusammenhang v.a. die Sängervereinigungen hervor, 
was Veranstaltungen wie das erste deutsche Liederfest in Ulm 1836 bezeugen.  
Die Wirtschafts- und Versorgungskrisen der 1840er Jahre gingen an Ulm nicht spurlos vorüber. 
Die allgemeine Unzufriedenheit mit der Versorgungslage machte sich am 1. Mai 1847 im so 
genannten „Brotkrawall“ Luft, der für etliche Teilnehmer längere Freiheitsstrafen nach sich zog. 

Eine Welle umfassender Politisierung ging in den Revolutionsjahren 1848/49 über das Land. 
Nach dem Sturz der französischen Monarchie kam es im deutschen Südwesten ab Ende Februar 
1848 zu einer Reihe von Volksversammlungen, die eine Vielzahl von konkreten politischen 
Forderungen wie Pressefreiheit, Volksbewaffnung, nationales Parlament usw. erhoben. Auch die 
Ulmer Schnellpost vom 1. März und eine Bürgerversammlung vom 2. März 1848 machten sich 
diese Forderungen zu eigen. Die Monarchien wichen zurück bzw. kamen der revolutionären 
Bewegung taktisch entgegen. Die kommenden Monate sahen eine zunehmende 
Ausdifferenzierung des revolutionären politischen Spektrums. Neben einer starken Richtung der 
Liberalen um Konrad Dietrich Haßler verschafften sich auch die Demokraten Gehör, etwa in 
Person von Georg Bernhard Schifterling, der auch die Ulmer Arbeiterbewegung mit aus der 
Taufe hob. Die soziale und politische Heterogenität der Revolutionäre erwies sich bald als 
Schwäche. Mangelnde Durchschlagskraft war die Folge. So erlangten die konservativen Kräfte, 
die in Ulm mit der „Ulmer Kronik“ publizistisch Flagge zeigten, im Verlaufe des 
Revolutionsjahres wieder die Oberhand. Die Ablehnung der Reichsverfassung durch den 
preußischen König Friedrich Wilhelm IV. war Anlass für die so genannte 
Reichsverfassungskampagne. Auch Ulm hatte Anteil an diesem Versuch zur Durchsetzung der 
Reichsverfassung im Frühjahr 1849, was u.a. die Volksversammlung vom 22.4.1849 belegt, die 
mehrere tausend Teilnehmer zählte. Auch schlossen sich alle demokratischen Vereine Ulms im 
Jahr 1849 dem Zentralmärzverein an. Mit ihrer blutigen Niederschlagung durch preußische 
Truppen fand die Reichsverfassungskampagne und mit ihr auch die Revolution im Juli 1849 ihr 
Ende. 
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Material 1: Liederfest am 25. Juli 1836 in Ulm (StA Ulm, F 5 Chronik Zeitbild 1836.7.25 
Nr. 4) 
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Material 2: Plünderung der Langmühle am 1. Mai 1847 (StA Ulm, F 5 Chronik Zeitbild 
1847.5.1. Nr. 1) 
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Material 3: Über den »Brotkrawall« berichtet die „Ulmer Schnellpost“ (StA Ulm, G 5 30 
Nr. 101 vom 3. Mai 1847): 

„Auf dem Kartoffelmarkt soll nämlich ein Händler für das Simri zwei Gulden gefordert, ein 
Käufer ihm aber etwas weniger geboten und, auf des Ersteren strafbare Antwort (er soll erwidert 
haben: „eher seine Ware ins Wasser zu werfen als so zu verkaufen!“) tatsächlich an demselben sich 
zu rächen und mit Gewalt der Kartoffeln sich zu bemächtigen versucht haben. Nachdem der 
herbeigeeilte Stadtschultheiß alles zur Schlichtung des Streites - durch die grobe Hartnäckigkeit des 
Händlers jedoch vergebens - versucht, riß den Umstehenden die Geduld und in zahlreicher Masse 
stürzten sie nun über die Verkäufer her; - das Volk war zügellos und wer nicht billig verkaufen 
wollte, der mußte der Gewalt weichen. [...] Die Masse, einmal aufgeregt und zu Gewalttaten 
hingerissen, drängte sich, von einigen dazu aufgefordert, in zahllosen Haufen lärmend und tobend 
durch die Straßen der Stadt vor das Etablissement des Kunstmüllers Wieland, welcher schon in den 
Morgenstunden unter dem Fruchthause jämmerlich mißhandelt wurde [...]. Unter Wüten und 
Schreien wurde gegen dieses Gebäude ein Bombardement gerichtet, das alles zertrümmerte; im 
Sturm drang man in das Innere und unter wildem Frohlocken fielen die Exzedenten über das 
Eigentum des Besitzers her. Die anwesende Polizei und Gendarmerie vermochte nichts. In ihrer 
Gegenwart wurden die prächtigen Möbel zerschlagen, Geld und Pretiosen ausgeschüttet und 
zerstreut und als selbst die requirierte Infanterie erschien, war man nicht im Stande, die Wut der 
Tumultanten zu stillen; ungehindert wurden noch jetzt die größten Quantitäten Mehl 
hinweggeschleppt, hauptsächlich war es das weibliche Geschlecht, welches sich hervortat; [...]." 
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Material 4: Artikel aus der Ulmer Schnellpost vom 1. März 1848 (StA Ulm, G 5/30) 
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Material 5: Programm der konservativen "Ulmer Kronik" (StA Ulm, G 5/26 vom 
24.02.1848) 
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Material 6: Berufe der Offiziere der Bürgerwehr Ulm 

Hauptleute des 1. und 2. Bataillons 

Spitzenbeamte, adelig 2 

Berufsoffiziere, adelig 2 

Fabrikant 1 

Wirt  

Handwerksmeister 1 

Schreiber 1 

»Famulus der Realanstalt« 1 
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Leutnants des 1. und 2. Bataillons 

Kaufleute 4 

Mediziner 1 

Lehrer  2 

Wirte  2 

Handwerksmeister 2 

Handwerker  3 

Schreiber 1 

»Lohnbedienter« 1 
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Aus: Trox, Eckhard, Bürger in Ulm: Parteien, Vereine, Geselligkeit, in: Hans Eugen Specker 
(Hrsg.), Ulm im 19. Jahrhundert (Forschungen zur Geschichte der Stadt Ulm: Reihe 
Dokumentation, Bd. 7), Ulm 1990, S. 194. 
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Material 7: Karikatur aus Ulmer Kronik vom 18. Februar 1849 (StA Ulm, G 5 26) 
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Material 8: Erklärung der Volksversammlung vom 22. April 1849, veröffentlicht im 
Bulletin der Ulmer Schnellpost vom 22. April 1849 (Abendblatt) (StA Ulm, G 5/30) 
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Landtags- und Reichstagswahlrecht 

Bei den Wahlen zum württembergischen Landtag waren nur die mit einer staatlichen Steuer 
belegten Gemeindebürger wahlberechtigt. Zusätzlich wurden noch die Wohlhabenden 
begünstigt: Die Wahl der Landtagsabgeordneten erfolgte über die Wahlmänner, die in ihrer 
Anzahl auf ein Siebtel der Wähler festgelegt war. Die höchstbesteuerten Bürger eines 
Wahlkreises (ca. 10 %) stellten automatisch zwei Drittel der Wahlmänner, während die übrigen 
Bürger (ca. 90 Prozent der Wahlberechtigten) das restliche Drittel der Wahlmänner wählte. So 
besaßen die Höchstbesteuerten ein direktes Wahlrecht, die übrigen Bürger nur ein indirektes. 
1868 wurde das Landtagswahlrecht vom Besitz des Gemeindebürgerrechts am Wohnort gelöst 
und in ein allgemeines und direktes Wahlrecht für alle männlichen Staatsbürger umgewandelt. 
Der württembergische Landtag war ein Zweikammerparlament. In der ersten Kammer saßen die 
Prinzen des königlichen Hauses, die Standesherren (1806 mediatisierter Adel) und die vom 
König ernannten Mitglieder. Die zweite Kammer bestand aus 70 nach obigem Verfahren 
gewählten Vertretern und 23 sogenannten Privilegierten, nämlich 13 Vertretern des 
ritterschaftlichen Adels, 6 protestantischen und 3 katholischen Geistlichen sowie dem Kanzler 
der Universität Tübingen. 
Bei der Gründung des Deutschen Reichs 1871 wurde das allgemeine, gleiche und direkte 
Wahlrecht für alle erwachsenen männlichen Staatsbürger des ehemaligen Norddeutschen 
Bundes übernommen. Ausgenommen waren u.a. Soldaten und Personen, die 
Armenunterstützung empfingen. Ulm gehörte zum Reichstagswahlkreis Ulm-Heidenheim, der 
die Oberämter Ulm, Heidenheim und Geislingen umfasste. 
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Material 1: Bekanntmachung der Landtagswahl 1855. 

Den 202 Wahlmännern, die sich aus den höchstbesteuerten Bürgern des Wahlkreises 
zusammensetzten, standen 100 Wahlmänner „II. Classe“ gegenüber, die von den restlichen 
Bürgern gewählt wurden (StA Ulm, B 001/3 Nr. 1). 



Vereine, Parteien und Gewerkschaften 

Seit der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts entstanden zahlreiche Vereine in Ulm. 1836 gab es 
rund 150 gesellschaftliche Zusammenschlüsse. Die Bürger traten aus ihren ständisch-zünftisch 
gegliederten Sozialkreisen heraus und konnten sich freier nach Interessen organisieren, um 
gesellige, berufliche, wirtschaftliche, wissenschaftliche, religiöse, künstlerische oder karitative 
Zwecke zu verfolgen. Durch den freien Zusammenschluss, die formale Gleichberechtigung ihrer 
Mitglieder sowie durch die Selbstorganisation und Selbstbestimmung der Vereine wurde im 
Kleinen erprobt, was der Staat den Bürgern noch vorenthielt.  
Gesellige, freizeitorientierte Vereine waren z.B. die aus mehrheitlich wohlhabenden Bürgern 
bestehende Stossenburg, deren Name sich vom Gastgeber herleitete, oder die Hundskomödie, 
die eher die Handwerker ansprach.  
Sehr exklusiven Charakter besaß die schon 1786 gegründete Mittwochsgesellschaft, in der sich 
die politische, wirtschaftliche und intellektuelle Elite traf, um über persönliche, städtische und 
politische Probleme zu sprechen. Ihre Exklusivität wurde durch die Beschränkung der 
Mitgliederzahl noch unterstrichen. 
Ein weiterer bedeutender Verein war die Museumsgesellschaft (1841 entstanden aus dem 
Zusammenschluss von Lesegesellschaft und Casino-Gesellschaft), die geselligen und kulturellen 
Zwecken diente und im gehobenen Bürgertum beheimatet war. 
Wissenschaftlichen Anliegen diente der v.a. aus Honoratioren bestehende, 1841 gegründete 
Verein für Kunst und Altertum in Ulm und Oberschwaben, dessen Leistungen vor allem im 
Einsatz um Erhaltung und Vollendung des Ulmer Münsters, der Sammlung von 
Kunstgegenständen aus Ulm und Oberschwaben und der Erforschung der Geschichte zu sehen 
sind.  
Auf wesentlich breiterer Basis entstanden seit den 20er Jahren die Gesangsvereine. Diese 
wurden zusammen mit den Turnvereinen zu Massenorganisationen, die sich für die nationale 
Einigung und liberale Freiheitsrechte stark machten. Der 1846 gegründete Turnverein stellte aus 
seinen Reihen einen freiwilligen Steigerzug auf, aus dem die Freiwillige Feuerwehr hervorging. 
Die Turner standen in der Revolution 1848/49 in enger Verbindung mit den demokratischen 
Volksvereinen.  
Unter den im Vormärz und der Revolutionszeit entstandenen zahlreichen politischen Vereinen 
sind u.a. die liberale Bürgergesellschaft (1838), der linksliberale Politische Verein (1848), der 
ursprünglich liberal-demokratische, später nur noch demokratische Ulmer Volksverein (1848), 
die politische Turngemeinde (1849) und der Arbeiterverein (1848) zu nennen. Nach der 
Niederschlagung der Revolution wurden 1852 in Württemberg die kleinbürgerlich-
demokratischen Volksvereine verboten, so dass auch der Ulmer Volksverein unterging. Nach 
1860 begann die Formationsphase moderner Parteiorganisationen, wobei sich vor allem das 
akademische Bildungsbürgertum bei den Liberalen und Demokraten sammelte. Nachdem 1864 
das Verbot der Volksvereine in Württemberg aufgehoben wurde, schlossen sich 1865 die Ulmer 
Liberalen und Demokraten im neuen Ulmer Volksverein zusammen. Dieses Zweckbündnis 
zwischen Liberalen und Demokraten hatte jedoch nur kurze Zeit Bestand, da sich die Frage, ob 
die Reichseinigung nur mit Preußen (kleindeutsch) oder auch mit Österreich (großdeutsch) 
erfolgen solle, in den Vordergrund schob. Der größere Teil der Anhänger schloss sich der 
rechtsliberalen, die kleindeutsche Lösung favorisierenden Deutschen Partei an. 1869 schlossen 
die großdeutsch eingestellten Demokraten im Freisinnig-Großdeutschen Verein ein 
Zweckbündnis mit großdeutschen Konservativen und Katholiken, das sich jedoch 1871 nach der 
Reichsgründung schon wieder auflöste. Demokraten waren in Ulm nach 1870 mit einer 
Lokalorganisation der demokratischen Volkspartei, die sich jedoch nicht an Gemeindewahlen 
beteiligte, vertreten.  
Nur bei Kommunalwahlen traten die Bürgergesellschaft sowie die um 1880 entstandenen 
Organisationen, wie z.B. der Neustadtverein und der Katholische Bürgerverein, an. Linke, der 
Volkspartei nahestehende Demokraten schlossen sich um 1890 auf Kommunalebene zu einem 
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Wahlbündnis, dem Freien Volksverein, zusammen. Die Gemeindewahlen waren zu dieser Zeit 
sehr personenorientiert, was auch daran abzulesen ist, dass häufig gemeinsame Kandidaten auf 
den Listen der einzelnen Parteien und Vereine erschienen. 
Mit dem Arbeiter-Bildungsverein in Ulm wurde 1862 zehn Jahre nach dem Verbot der erste 
Arbeiterverein in Württemberg wiedergegründet. In der Folge entstanden weitere 
Arbeiterorganisationen wie der Gewerkverein der Maschinen- und Metallarbeiter und zu Beginn 
der 70er Jahre auch Ulmer Ortsgruppen des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins und der 
Sozialdemokratischen Arbeiterpartei. Drei Jahre nach dem Zusammenschluss zur Sozialistischen 
Arbeiterpartei begann für die Arbeiterbewegung mit dem Sozialistengesetz von 1878 die Zeit 
der Unterdrückung, aus welcher sie schließlich gestärkt hervorging. Ein Jahr vor Aufhebung des 
Sozialistengesetzes entstand 1889 als Tarnorganisation der Sozialdemokratie der Volksverein, 
der sich 1890 in Sozialdemokratischer Verein Ulm/Neu-Ulm umbenannte. Aber erst in den 
Jahren ab 1905 gelang es der SPD, eigene Vertreter in die kommunalen politischen Gremien zu 
entsenden. 
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Material 1: Auszüge aus dem Festprogramm zum 90jährigen Bestehen der 
Hundskomödie (StA Ulm, E Hundskomödie Nr. 20) 
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Material 2: Politische Vereine und Parteien in Ulm zwischen 1830 und 1870. 
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Nach Eckhard Trox: Bürger in Ulm, in: Hans Eugen Specker (Hrsg.), Ulm im 19. Jahrhundert 
(Forschungen zur Geschichte der Stadt Ulm: Reihe Dokumentation, Bd. 7), 

Ulm 1990, S. 169 - 238. 
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Material 3: Bericht in der Ulmer Schnellpost vom 7.8.1866 über die Differenzen im 
Ulmer Volksverein über die Frage der Reichseinigung (StA Ulm, G 5/30) 
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Material 4: Arbeiterbildungsverein 

Mitteilung in der Ulmer Schnellpost vom 22.3.1862 

über die Gründung des Arbeiterbildungsvereins 

(StA Ulm G 5 30) 

Bericht in der Ulmer Schnellpost vom 3.5.1862 über das Stiftungsfest 

des Arbeiterbildungsvereins (StA Ulm G 5 30) 
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Material 5: Flugblatt des "Freien Volksvereins" zur Gemeinderatswahl 1891 

Dieses Flugblatt hatte eine Strafanzeige des Gemeinderats gegen den Vorstand des "Freien 
Volksvereins", Rechtsanwalt Albert Mayer in Ulm wegen Beleidigung zur Folge (StA Ulm, B 
123/133 Nr. 6) 
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Material 6: Maifeier der Vereinigten Fachvereine 



Am 3. Mai 1891 veranstalteten die "Vereinigten Fachvereine" eine Maifeier in der Tuchhalle, an 
der ca. 800 Personen teilnahmen. Die Festrede hielt der spätere Cannstatter Landtagsabge-
ordnete Leonhard Tauscher, der die Forderung nach einem Achtstundentag zum Thema machte. 
Zwei Beamte hielten den Verlauf der Versammlung und den Wortlaut der Rede schriftlich fest. 
Außerdem holte die Stadtverwaltung beim Stadtpolizeiamt Stuttgart nachträglich Auskünfte 
über Tauscher ein (StA Ulm, B 123/133 Nr. 5) 

Transkription: 

Das Stadtpolizeiamt für die Königliche württ[em]b[ergische] Haupt- & Residenz-Stadt Stuttgart 
an das verehr[te] Stadtschultheißenamt Ulm 

Unter Bezugnahme auf das gefäll[ige] Schreiben vom 30. v[ori]g[en] M[ona]ts betreffend den 
Korrektor Tauscher hier beehrt man sich folgendes mitzuteilen. Tauscher, Leonhard, geb. 10. 
Juni 1840 in Ravensburg, heimatberechtigt in Augsburg, verheiratet, Buchdrucker, ist ein 
ausgesprochener und sehr reger sozialdemokratischer Agitator. Er war früher Mitarbeiter an 
dem in Zürich erschienen Sozialdemokrat und wurde im Jahr 1888 aus der Schweiz 
ausgewiesen. 1890 zog er hier an, trat in die Druckerei von I.H.W. Dietz hier ein, welche fast 

24 



25 

ausschließlich sozial Zwecken dient und an der nur ausgesprochene Sozialdemokraten in Arbeit 
sind. Er tritt hier in den größeren sozialdemokratischen Versammlungen meist als Redner und 
Referent auf. Auch in andern Orten des Landes ist er schon als Referent aufgetreten. Tauscher 
ist ein gewandter Redner. In seinen Vorträgen liebt er das religiöse Gebiet zu betreten und das 
Christenthum abfällig zu kritisieren. Zu einem Einschreiten hat er hier noch keinen Anlaß 
gegeben, er versteht es, seine Zuhörer zu begeistern und für die Sache der Sozialdemokratie zu 
gewinnen. 

Hochachtungsvoll, den 4. Februar 1892 

Geheim ! 
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Material 7: Bitte des Gouvernements der Festung Ulm um Berichterstattung über 
sozialdemokratischer Waldfeste 1892 (B 123/133 Nr. 5) 



Transkription: 

Abschrift 

Eingel[aufen] beim Stadtpol[izei]Amt Ulm 

30.7.92 

Kaiserliches Gouvernement der Festung Ulm 

Ulm, 30.7.92 

I-No 1002/92

An das Wohllöbliche Stadtpolizeiamt Ulm 

Das Wohllöbliche Stadtpolizeiamt Ulm ersucht das Gouvernement ergebenst, die Theilnahme 
von Militärpersonen am Waldfest der Arbeitervereine im Auge zu behalten, und hierüber, sowie 
über den Verlauf des Waldfestes überhaupt Mittheilung machen zu wollen, damit das 
Gouvernement in die Lage gesetzt wird, für künftige Fälle über zweckentsprechende allgemeine 
Maßregeln schlüssig zu werden. 

Der Gouverneur 

(gez) Graf von Alten 
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Erster Weltkrieg und Novemberrevolution 

Mit der Verhängung des Kriegszustandes im Reich am 31.Juli 1914 ging die vollziehende Gewalt 
auch in Ulm an das Militär über. Die zivilen Behörden waren nun dem stellvertretenden 
Generalkommando unterstellt. Daneben unterstreicht die Stationierung von zeitweise 25000 
Mann die starke militärische Prägung der Garnisonstadt Ulm. 
Auf der politischen Bühne wurde bei Kriegsbeginn der viel zitierte „Burgfrieden“ ausgerufen. 
Der Kaiser kannte nach eigenem Bekunden keine Parteien mehr, „sondern nur noch Deutsche“. 
Die Sozialdemokraten hatten bis kurz vor dem Krieg noch scharf vor dessen Ausbruch gewarnt 
und organisierten Proteste. Tatsächlich schwenkten allerdings im August 1914 alle Parteien samt 
der großen Mehrheit der eher systemkritischen Sozialdemokraten auf Kriegskurs ein. Die 
Stimmungslage der Ulmer Bevölkerung bei Kriegsausbruch stellt sich uneinheitlich dar. Eine 
allgemein um sich greifende Kriegsbegeisterung ist aus den Quellen nicht zu belegen.  
Im Laufe des Krieges, der sich nicht zuletzt aufgrund der englischen Seeblockade immer mehr 
zum Wirtschaftskrieg entwickelte, nahm die Kriegsmüdigkeit stetig zu. Hintergrund dafür war 
nicht zuletzt die Unzufriedenheit mit der Ernährungslage, welche seit dem sogenannten 
"Steckrübenwinter" 1916/17 katastrophale Ausmaße annahm. Das gesamte zivile Leben stand 
schließlich im Zeichen der Kriegführung. Ein kleiner, aber wachsender Teil der Sozialdemokratie 
um Karl Liebknecht hatte sich schon in den ersten Kriegsjahren gegen die Kriegführung 
positioniert und stimmte im Reichstag gegen die Bewilligung der Kriegskredite. Dies mündete in 
die Abspaltung der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei, deren Ulmer Ortsgruppe 1917 
gegründet wurde. Die zunehmende Politisierung des Protestes manifestierte sich in der 
Zunahme von Streiks, und selbst unter den Soldaten gab es vermehrt Proteste, je mehr der Krieg 
sich seinem für Deutschland verheerenden Ausgang näherte. Auch im Reichstag war eine 
zunehmende Kritik am politischen System zu vernehmen, das sich mit der Übernahme der 
Obersten Heeresleitung durch Hindenburg und Ludendorff immer mehr zur Militärdiktatur 
entwickelt hatte. 
Obwohl das kaiserliche Deutschland mit dem Frieden von Brest-Litowsk noch einen militärischen 
Sieg über Russland verbuchen konnte, stand es gegenüber den wirtschaftlich und militärisch 
spätestens nach Kriegseintritt der USA 1917 überlegenen Alliierten auf verlorenem Posten. Die 
militärischen Eliten entzogen sich aber ihrer Verantwortung für das Desaster, indem sie ab 
September 1918 eine Parlamentarisierung des Reiches herbeizuführen und zugleich die Schuld 
an der Niederlage auf die linken bzw. demokratischen Parteien abzuwälzen suchten. 
Anfang November 1918 vollzog sich dann der endgültige Zusammenbruch des alten Systems. 
Der Kieler Matrosenaufstand war das Signal für die Bildung von Arbeiter-, Bauern- und 
Soldatenräten in ganz Deutschland. Auslöser für die Revolution in Württemberg war die 
Verhaftung der Spartakistenführer Fritz Rück und August Thalheimer in Ulm am 6./7. November. 
Am 7. November folgte in Ulm eine große Arbeiterdemonstration. Wie in Berlin wurde auch in 
Stuttgart am 9. November 1918 die Republik ausgerufen. Zugleich wurde der Thronverzicht 
Wilhelms II. bekannt gemacht. Einen Tag später stellte sich Generalmajor von Schempp, nun 
Befehlshaber der Ulmer Garnison, hinter die neue Regierung, den Rat der Volksbeauftragten. In 
Ulm bildete sich ein Arbeiter- und Soldatenrat, der am 10. November einen provisorischen 
Vollzugsausschuss aus SPD und USPD einsetzte. Eine maßgebliche Rolle spielte hier der SPD-
Vorsitzende Friedrich Göhring. Der 11. November sah in Ulm eine Großdemonstration mit 12-
15000 Teilnehmern, bei der u.a. auch Clara Zetkin zu Wort kam, eine Führungsfigur der 
sozialistischen Frauenbewegung, die 1919 von der USPD zum Spartakusbund überging. 
Augenzeugen berichten von roten Fahnen, die anlässlich dieser Demonstration vom 
Münsterturm wehten. Insgesamt verlief die Revolution in Ulm in weitgehend friedlichen Bahnen. 
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Material 1: Erklärung des Kriegszustandes: Übergang der Regierungsgewalt auf die 
Militärbefehlshaber, Unterordnung der Kommunalbehörden 

(StA Ulm, H Ernst Nr. 41). 
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Material 2: Bericht aus der sozialdemokratischen Donauwacht vom 30.7.1914 über die 
Protestveranstaltung am 29. Juli 1914 (StA Ulm, G 5/53). 
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Material 3: Donauwacht, Sozialdemokratisches Volksblatt vom 
1. August 1914 (StA Ulm, G 5 53).



Material 4: Aufsätze einer zwölfjährigen Schülerin im Kriegsjahr 1915 

Transkription aus dem Aufsatzheft der Pauline Köhl-Binzinger, geb. 12.12.1902 (StA Ulm, B 
211/70 Nr. 5) 

Ulm, den 15. Mai 1915 

Unser Kriegsbrot. 

Wir leben in einer sehr ernsten Kriegszeit. Die Engländer, unsere ärgsten Feinde, weil sie uns 
nicht mit den Waffen besiegen können, wollen uns aushungern. Es werden deshalb Kriegsbrote 
gebacken, um die Mehlvorräte zu sparen; bis an die nächste Ernte. Unser Kriegsbrot ist ein 
ziemlich schwarzes Gebäck. Das Mehl, welches dazu verwendet wird, ist eine Mischung von 
Roggen- und Kartoffelmehl. Als Kaffeebrot nimmt man ein 100g schweres Kriegsbrot, das ein 
wenig weißer ist. Und gegen ärztliches Zeugnis darf auch Zwieback abgegeben werden. Das 
schwarze Brot darf in Laib- und Kipfform gebacken werden. Alles aufgezählte Brot kann man 
nur gegen Brotkarten empfangen. Auf eine erwachsene Person kommen in 10 Tagen zwei 
Schwarzbrotlaibe oder Kipfe zu 1280g und ein Kriegsbrot. Auf jedem Brot muß das Datum 
angebracht sein, weil das Brot 24 Stunden nicht verkauft werden darf. Zuwiderhandelnde 
Bäcker werden schwer bestraft. Öfters wünschen manche Leute als Kaffeebrot Feingebäck, 
vielleicht Kuchen, Bretzeln und Hörnchen u.a., aber solche Wünsche muß man unterdrücken. Es 
darf zu Hause nicht gebacken werden, sonst würden diese Leute mit selbst gebackenem Kuchen 
ihre Gelüste befriedigen. Es darf nämlich für eine erwachsene Person in der Woche nur 1/5 kg 
Mehl verbraucht werden. Alle diese Einschränkungen wollen wir gerne entgegennehmen, wenn 
nur die Engländer ihren Zweck nicht erreichen. Die Soldaten draußen im Felde entbehren auch 
viel, so wollen wir in der Heimat auch das Unsere tun und uns in alle Verhältnisse schicken, 
wenn wir nur siegen. 

Ulm, den 24. Juli 1915 

Wie ernähren und kleiden wir uns während der Kriegszeit 

Durch den Krieg müssen wir uns öfter in andere Verhältnisse schicken als zuvor. Wir haben zwar 
keine neuen Sitten und Gebräuche eingeführt, aber unsere Lebensweise hat sich geändert. Da 
hat man am Morgen Dienstmädchen allerlei Feingebäck einkaufen sehen, was jetzt nicht mehr 
der Fall ist. Die Metzgereien [sind] auch ziemlich leer wegen der hohen Fleischpreise, bei den 
Wurstwaren fehlt manche Sorte. Durch die englische Blockade kommen keine Südfrüchte und 
ausländische Delikatessen zu uns. Wir lernen dadurch einfacher und billiger zu leben. Wir 
müssen durch die englischen Aushungerungspläne an manchen Lebensmitteln sehr sparen, weil 
sie nicht mehr so reichlich vorhanden sind wie zuvor, z.B. an Kaffee, an Gewürzen und Öler. Auf 
die Genußmittel verzichten wir gerne und lassen sie unseren Soldaten im Felde zukommen. Wir 
sammeln deshalb Waldbeeren und Fallobst, welche wir im Frieden nicht so häufig suchten. 
Daraus bereiten wir Marmelade und Gelee. Pilze, Hagenbutten, Dornschlehen und Haselnüsse 
werden vielfach gesammelt, sowie heilsame Kräuter und Blüten, wie Lindenblüten, Pfefferminz, 
Kamillen, Schafgarben und Brennessel. Daraus wird Tee gemacht. Die Kleidung ist sehr einfach 
und nicht mehr so auffallend, weil wir uns nicht mehr nach der Pariser und Londoner Mode 
kleiden. Durch die Lederpreiserhöhung sind Kriegssandalen mit Holzsohlen eingeführt worden. 
Wir sind durch das Sparen selber innerlich befriedigt und freuen uns, auch etwas zum Sieg 
beitragen zu können. 
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Material 5: Album mit gemalten Postkarten aus dem Ersten Weltkrieg von Adelheid 
und/oder Hildegard Weber, o.D., um 1916/1917 (StA Ulm, H Häusele Nr. 24a). 
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Vormittag da macht man Tupfer 

Voller Sorgfalt im Spital 

Nachmittags rennt man mit Kupfer, 

Messing, Nickel ohne Zahl 

Alte Schätze gilts zu heben 

Zu des Vaterlandes Schutz 

Manches Prachtstück hinzugeben 

Ohne Murren, ohne Trutz 

Drum so wünscht manchs deutsches Mädel 

Daß des Gugelhupfs künftige Form 

Spalte der Franzosen Schädel 

Lichte Tommys Reihn enorm 

Daß dann deutscher Friede komme 

Der dem kleinsten Volke fromme 

Und nicht mehr die ganze Erde 

Von John Bull beherrschet werde 

Daß was erkämpft das deutsche Schwert 

Sei auch der schweren Opfer wert! 
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Material 6: Bericht über Unruhen unter Soldaten in der Garnison Ulm, 1918 (StA Ulm, H 
Ernst Nr. 29). 
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Material 7: Bekanntmachung Generalmajor von Schempp vom 10. November 1918 

(StA Ulm, H Ernst Nr. 41) 
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Material 8: Aufruf des Ulmer Arbeiter-und Soldatenrates, veröffentlicht in den Ulmer 
Zeitungen vom 12. November 1918 (StA Ulm, H Ernst Nr. 41). 
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